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2)te Äifte intb iljre otelfeitige SJerroettbuitg.

3n einem cinfn»
cgen houêgalt, too
nidEjt nur an @elb,

fonbern meift aueg

an fßlag gefpart toer-
ben mug, leiftet bie

Stifte gute Sienfte gur
2tuf6cmagrung bon
allerlei Singen, bie uibb. 5

nid^t an einem 6e»

ftimmten Drt berforgt, ftänbig bie Slrbeit beë „Slufrâumenë" bermegren.
Stiften finb faft überall Billig ergättlicg, igte einfache gorm, mit etwaë
Sjolgbeige getönt, wirft niegt unfdgün. Sielcë, waë bureg ben Staub
leiben ober gar gugrunbe gegen würbe, Bleibt, in einer Stifte aufbe»
magrt, in gutem guftanb.

9166. 3 2166. 1. Sn einer grogcn Sfifte Befeftigt man einige gmifcgenlagen
unb ergält ein nctteë Stäftcgen gur 2lufbcmagrung bon Stinbcrmäfdgc.
Sa Stiften meift bon ungehobeltem, raugem ©0I5 gergeftetlt Werben,
feglägt man fie inwenbig mit ©toff auë, g. S. bon einem alten Sorgang.
Sen Stiftenbecfet Befeftigt man feittieg mit gwei ©egarnieren, bamit er
atê Süre bienen fann. ©ine groge Stifte lägt fidg aueg alë Stinberfleiber»
fdgranf gerridgten. Um fidg ber ©cguge Wegen nidgt immer Büdten gu
muffen, Befeftigt man baë gmifegenbrett im oBern Seil ber Stifte.

2166. 2. Solle unb teere giafcgen laffen fidg ebenfalls gut in einer
fagrbagren Stifte aufbewagren.

2tbb. 3. Stleiner SBafdgtifcg mit ©dgugtäftdgen berbunben. Qn bie obere
gwifcgenlage wirb ein runbeë Socg gefdgnitten, baë gur 2tufnagme beë
SBafcgbectenë bient.

2166. 4. $uppenbett.
"k*>- * 2IBB. 5. §ülg- unb Stoglentiftc, gaben, um ben Sranëport bc8 Stenn-

materials gu erleichtern, feittieg gwei fRäberpaare.

G=^S<r=53©G=!^0G=sSS)G==3©Cr=s59G=3©

7/ Praktische Ratschläae //

SBie pflegen wtr unfere Sifdjgeröte?
SBer eê lernen Will, forgfättig mit feinen Sifcg-

geröten umgugegen, ber foHte einmal einen Slicf
in einen goUänbifcgcn içauëgatt werfen tön-
nen. Sic §DÜänbcrinnen finb SRufier bon
peinlicher ©auBcrfeit, mit benen taum je-

manb fei eë in ber alten ober neuen SBelt,

ribalif'ient fann. 9tiemal8 würbe eine bornegme
»oltänberin igre feinen iporgellantaffcn bon ber

SRaqb fpülen laffen. Sa8 Beforgt fte felbft unb

g war fofort naeg bem ©ebraueg. 3gr würbe grau-
en wenn fie in unfern Stücgen gelegentlich ben

©e'fcgirrftapet füge, ber auf bie «Reinigung bureg

baë SRäbcgeu wartet. Qgr würe cë im mnerften

hergen weg tun, wenn fte erft gugegen fem lönn»

te beim Slbmafcgen, wenn bie Soffen unb Seuer

Hirrenb aneinanber flogen.

Saë 2l6wafcgen, fo bergagt cë bieten grauen
unb SDiägbcn ift. ift eineë ber wicgtigftctt un»

ferer hauëgefcgâfte. Senn niegt nur lagt fteg gter

unertbltdj ötel fparen ober berfcfjroenben burcp

fofortiqeë unb rafegeë 2lr6eiteit, fonberneë geigt

fidg aueg, 06 bie hauëfrau ober baë äliaöcgen

eine leiegte, forgfatne fjanb gat, ob fte gewogt«
ift, mit feinern fingen um^ugetjn. Unb etgent-
lieg foltte feber greier feine gutünftige ungelegen
fcetm Slbtuafdjen beobachten fönnen, benn aus
bem Umgang mit ben gerbrccglicgen Singen
könnte er mertboKe ©djlüfje gießen auf bte fee"

lifcge Serfaffung ber Socgter übergaupt. SBet

mit gerbrecplichen fingen grob umgebt, oer

toirb aueg SDtenfcgcngergen ntegt atlgu gart au-
faffen, merf eë Sir, junger 9Raitn! (3m umge-
tegrten galle fann natürlicg aueg ein 9Rä_bcgen
feine ©dglüffe giegen, wenn eë feinen gufünftigen
mit Stinbcrn ober Siereit umgegen fiegt. Socg
baë nur nebenbei.)

Socg gurücf gum 2lbwafcgen, wir wollen uns
nicht oerplaubcrn, fonbern bielmegr gurtig cinê
umë anbrc bornegmen. SBigt 3gr, waë guerft
bran fommt? 9tun wogt bie Soffen, bie Seiler?
— gatfeg geraten: guerft negmen wir baë ©ilber,

bie Seftecfe. SBir brauegen bagu gang geigeë
Staffer, weil biefe boeg fogufagen jebeëmal einer
Sefinfeftion bebürfen. gügen wir etwaë abge»
riebene ©eife bei, fo ergögt fieg ber ©lang gang
bebeutenb. Sie Seftecfe Werben naeg bem SBafcgen
gut gefpült unb wenn mügtieg, fofort getroefnet
unb gwar mit einem leinenen Sucg. SaummoCf-
unb halbteinentücger fafern immer, mir faufen
beëgalb, aueg wenn wir etwaë grögerc Stoften
gaben, biet lieber £einen»Stüdgentücger. SJacg
ben Seftecfen fommt erft baë SorgeHan. Safür
brauegen wir nidgt baë gteiege SBafcgmaffer, mir
fönnen biefeë aber gum Sormafcgen ber Seiler
unb platten fegr gut aufbrauchen. SBir geben
einen Staffeclöffet Soraj inë SBaffer, mobureg
eë biet weieger Wirb. 2lllgu geig ift felbft bein
SorgeHan ungefunb. Sie SRanier, bie in bieten
Stncgfcguten gelegrt Wirb, baë «ßorgeHan in faft
fiebenbem SBaffer abguwafegen unb womöglich
bie pänbe guberbrügen, ift gar niegt unanfedgt»
bar. Senn abgefegen bon ben fjänben wirb bie
feine ©tafur Beim beften ffSorgeHan bocg Heine,
mometan faum wagrnegmbare SRiffe babontra»
gen, bie fpätcr bem ©efegirr baë berbraudgte
2luëfegen geben. Seim SBegräumen tut man
gut, gwifegen bie eingelnen Setler einen fteinen
gtaneMappcn gu legen, um baë fReiben ber un-
polierten fRänber auf ter ©lafur gu bermeiben.

ffiriftatlmaren erforbern eine befonbere Se»
ganblung. Sor allem mafege man fte nie in gu
geigem SBaffer, eë barf nur ganbwarm fein,
©twaë Soraï fegt man aueg gier gu. fRadg bem
Spülen werben bie ©läfer mit ältern Sücgern
fofort getroefnet. Staraffen reinigt man mit et»
waë berbünnter ©atgfäure ober Startoffelfcgnig»
egen, über melcge etmaê ©ffig gefegüttet wirb,
©ie ergatten babon igren alten ©lang unb alle
llnreinigtciten laffen fieg entfernen, gum Srocf»
nen ber Staraffen fann man ein gufamm-nge»
bregteë fiöfdgpapicr gineinfegieben, baë bann ben
legten fReft bon gtüfjigfeit auffaugt. gm ©egrant
werben bie ©läfer am Beften auf ben Stopf ge»
fteût, um gufammenftöge gu bermeiben.

©ilber wirb in ©eifenmaffer gereinigt, gut
gefpült unb mit feinem Seber getroefnet. 2lnge»
laufene ©teilen reinigt man mit ©ilberpugpulbcr,
baë in jebem ©ilberwarenlaben crgältlicg ift.
9Ran befeudgtet eë mit etwaë ©pirituê unb

reibt bie fegmugigen ©teilen bamit ab, poliert
mit bem .Geber naeg. Scrgierungcn muffen mit
einem alten gagnbürftegen gereinigt werben,
ba man fonft bie Oberfläche glatt fegeuert unb
in ben Siefen baë ißuloer £jegcrt Bleibt.

SRicfelgegenfiänbe bleiben am fegönfien, wenn
man jebe Sugerei mit fegarfen URittetn bon ignen
fern gält. SRan fpült fie in geigem SBaffer, bem
etwaë ©eife gugefegt werben barf unb reibt fie
bann mit einem meiegen Seinentucgc fo lange,
btë fie wieber igren fjoeggtang gaben. Seeränbcr
im Snnern ber Sfannen werben mit uerbünnter
©algfäurc leiegt Befeftigt, nur barf mau bie 8ö»
fung niegt lange barin ftegen laffen unb mug
naegger bie Sîanne grünbtidg mit focgenbem
SBaffer auëfpûlen.

2Ber feine wertbotlen fjauëgaltungëfacgen fo
begattbeit, wirb fie ein Sehen lang gut unb
fegön ergatten. Sücfen im ©efegirrbeftanb, in
©läfern unb Scftecfcn fülle man redgtgcitig auë,
man trägt megr ©orge gu bollftänbigen ©erbicen,
als wenn biefe fegon bureg 2lbgänge bon igrem
SBerte bcrloren gaben. fRur bie ^auëfrau fann
wirflicg fparen, bie forgfältig mit igren ©adgen
umgugegen weig. 21 ni ta.

©

SBafcgen mit ©ffig. ©eftiette Sifcgläufer,
Secfen unb bergt, wäfdjt man am Beften in
lauem ©eifenmaffer, in baë man etwaë ©ffig
flieht. 9Jtan giegt aueg inë ©pülwaffer etwaë
©ffig, unb bie ©eiben ber ©tiefereien berlieren
nie an garbe. ©Benfo ift SBafcgen mit ©ffig Bei
Mcibern mit garter garbe fegr anguempfegten.
©igmarge ©aegen finb befonberë gut mit ©ffig
gu mafegen, ba bie fegwarge garbe baburdg fegr
intcnfib Bleibt.

©elb geworbene ©Ifenbeinfacgen Blcicgt
man bureg hineinlegen in SBaffer, bem etwa ein
ffegntet ©cgmefelfäure gugefegt ift. 9tadgbcm man
fie in biefem 1 Bië 2 ©tunben getaffen gat, finb
fie mit Harem SBaffer abgufpüten, ober man
mafege ben ©egenftanb mit 9Jiilcg unb fege ign
gernaeg längere Qeit mögtiegft geiger Sonne
auë. Um bie hige nocg nacggaltiger wirfen gu
laffen, Bcbecte man ign mit einer ©Inëglocîc.

Frau und Haus

Die Kiste und ihre vielseitige Verwendung.

In einem einsa-
chen Haushalt, wo
nicht nur an Geld,
sondern meist auch
an Platz gespart wer-
den muß, leistet die

Kiste gute Dienste zur
Aufbewahrung von
allerlei Dingen, die s
nicht an einem be-

stimmten Ort versorgt, ständig die Arbeit des „Aufräumens" vermehren.
Kisten sind fast überall billig erhältlich, ihre einfache Form, mit etwas
Holzbeize getönt, wirkt nicht unschön. Vieles, was durch den Staub
leiden oder gar zugrunde gehen würde, bleibt, in einer Kiste aufbe-
wahrt, in gutem Zustand.

Abb. 3 Abb. 1, In einer großen Kiste befestigt man einige Zwischenlagen
und erhält ein nettes Kästchen zur Aufbewahrung von Kinderwäsche.
Da Kisten meist von ungehobeltem, rauhem Holz hergestellt werden,
schlägt man sie inwendig mit Stoff aus, z. B. von einem alten Vorhang.
Den Kistendeckel befestigt man seitlich mit zwei Scharnieren, damit er
als Türe dienen kann. Eine große Kiste läßt sich auch als Kinderkleider»
schrank Herrichten. Um sich der Schuhe wegen nicht immer bücken zu
müssen, befestigt man das Zwischenbrett im obern Teil der Kiste.

Abb. 2. Volle und leere Flaschen lassen sich ebenfalls gut in einer
fahrbahren Kiste aufbewahren.

Abb. 3. Kleiner Waschtisch mit Schuhkästchen verbunden. In die obere
Zwischenlage wird ein rundes Loch geschnitten, das zur Ausnahme des
Waschbeckens dient.

Abb. 4. Puppenbett.
Abb. b. Holz- und Kohlenkistc, haben, um den Transport des Brenn-

Materials zu erleichtern, seitlich zwei Räderpaare.

// praktische kslschlage //.

Wie pflegen wir unsere Tischgeräte?
Wer es lernen will, sorgfältig mit seinen Tisch-

geräten umzugehen, der sollte einmal einen Blick
in einen holländischen Haushalt werfen kön-

nen. Die Holländerinnen sind Muster von
peinlicher Sauberkeit, mit denen kaum je-

mand sei es in der alten oder neuen Welt,
rivalisiern kann. Niemals würde eine vornehme
Holländerin ihre feinen Porzellantassen von der

Magd spülen lassen. Das besorgt sie selbst und

zwar sofort nach dem Gebrauch. Ihr würde grau-
en wenn sie in unsern Küchen gelegentlich den

Geschirrstapel sähe, der auf die Reinigung durch

das Mädchen wartet. Ihr würe es im innersten

Herzen weh tun, wenn sie erst zugegen sein könn-

te beim Abwäschen, wenn die Tassen und Teller

klirrend aneinander stoßen.

Das Abwäschen, so verhaßt es vielen Frauen
und Mägden ist. ist eines der wuchtigsten un-
serer Hausgeschäfte. Denn nicht nur laßt sich hier

unendlich viel sparen oder verschwenden durch

sofortiges und rasches Arbeiten, Wundern es zeigt
sich auch, ob die Hausfrau oder das Madchen
eine leichte, sorgsame Hand hat, ob sie gewohnt
ist. mit feinern Dingen umzugehn. Und eigent-
lich sollte jeder Freier seine Zukünftige ungesehen
beim Abwäschen beobachten können, denn aus
dem Umgang mit den zerbrechlichen Dingen
könnte er wertvolle Schlüsse ziehen auf die ste-

lische Verfassung der Tochter überhaupt. Wer
mit zerbrechlichen Dingen grob umgeht, der

wird auch Menschcnherzen nicht allzu zart an-
fassen, merk es Dir, junger Mann! (Im umgc-
kehrten Falle kann natürlich auch ein Mädchen
seine Schlüsse ziehen, wenn es seinen Zukünftigen
mit Kindern oder Tieren umgehen sieht. Doch
das nur nebenbei.)

Doch zurück zum Abwäschen, wir wollen uns
nicht verplaudern, sondern vielmehr hurtig eins
ums andre vornehmen. Wißt Ihr, was zuerst
dran kommt? Nun wohl die Tassen, die Teller?

Falsch geraten: Zuerst nehmen wir das Silber,

die Bestecke. Wir brauchen dazu ganz heißes
Waffer, weil diese doch sozusagen jedesmal einer
Desinfektion bedürfen. Fügen wir etwas abge-
riebcne Seise bei, so erhöht sich der Glanz ganz
bedeutend. Die Bestecke werden nach dem Waschen
gut gespült und wenn möglich, sofort getrocknet
und zwar mit einem leinenen Tuch. Baumwoll-
und Halbleinentüchcr fasern immer, wir kaufen
deshalb, auch wenn wir etwas größere Kosten
haben, viel lieber Leinen-Küchentücher. Nach
den Bestecken kommt erst das Porzellan. Dafür
brauchen wir nicht das gleiche Waschwaffcr, wir
können dieses aber zum Vorwaschen der Teller
und Platten sehr gut ausbrauchen. Wir geben
einen Kaffeelöffel Borax ins Wasser, wodurch
es viel weicher wird. Allzu heiß ist selbst dem
Porzellan ungesund Die Manier, die in vielen
Kochschulen gelehrt wird, das Porzellan in fast
siedendem Wasser abzuwaschen und womöglich
die Hände zuverbrühen, ist gar nicht unanfecht-
bar Denn abgesehen von den Händen wird die
feine Glasur beim besten Porzellan doch kleine,
mometan kaum wahrnehmbare Risse davontra-
gen, die später dem Geschirr das verbrauchte
Aussehen geben. Beim Wegräumen tut man
gut, zwischen die einzelnen Teller einen kleinen
Flanelllappcn zu legen, um das Reiben der un-
polierten Ränder auf der Glasur zu vermeiden.

Kristallwaren erfordern eine besondere Be-
Handlung. Vor allem wasche man sie nie in zu
heißem Waffer, es darf nur handwarm fein.
Etwas Borax setzt man auch hier zu. Nach dem
Spülen werden die Gläser mit ältern Tüchern
sofort getrocknet. Karaffen reinigt man mit et«
was verdünnter Salzsäure oder Kartoffelschnitz-
chen, über welche etwas Essig geschüttet wird.
Sie erhalten davon ihren alten Glanz und alle
Unreinigkciten lassen sich entfernen. Zum Trock-
nen der Karaffen kann man ein zusamm-mge-
drehtes Löschpapier hineinschicben, das dann den
letzten Rest von Flüssigkeit aufsaugt. Im Schrank
werden die Gläser am besten auf den Kopf ge-
stellt, um Zusammenstöße zu vermeiden.

Silber wird in Seifenwasser gereinigt, gut
gespült und mit feinem Leder getrocknet. Ange-
laufene Stellen reinigt man mit Silberputzpulver,
das in jedem Silberwarenladen erhältlich ist.
Man befeuchtet es mit etwas Spiritus und

reibt die schmutzigen Stellen damit ab, poliert
mit dem Leder nach. Verzierungen müssen mit
einem alten Zahnbürstchen gereinigt werden,
da man sonst die Oberfläche glatt scheuert und
in den Tiefen das Pulver liegen bleibt.

Nickelgegenstände bleiben am schönsten, wenn
man jede Putzerei mit scharfen Mitteln von ihnen
fern hält. Man spült sie in heißem Waffer, dem
etwas Seife zugesetzt werden darf und reibt sie
dann mit einem weichen Leinentuche so lange,
bis sie wieder ihren Hochglanz haben Tceränder
im Innern der Kannen werden mit verdünnter
Salzsäure leicht beseitigt, nur darf man die Lö-
sung nicht lange darin stehen lassen und muß
nachher die Kanne gründlich mit kochendem
Wasser ausspülen.

Wer seine wertvollen Haushaltungssacheu so
behandelt, wird sie ein Leben lang gut und
schön erhalten. Lücken im Geschirrbcstand, in
Gläsern und Bestecken fülle man rechtzeitig aus,
man trägt mehr Sorge zu vollständigen Servicen,
als wenn diese schon durch Abgänge von ihrem
Werte verloren haben. Nur die Hausfrau kann
wirklich sparen, die sorgfältig mit ihren Sachen
umzugehen weiß. Anita.

<->

Waschen mit Essig. Gestickte Tischläuser,
Decken und dergl. wäscht man am besten in
lauem Seifenwaffer, in das man etwas Essig
gießt- Man gießt auch ins Spülwasser etwas
Essig, und die Seiden der Stickereien verlieren
nie an Farbe. Ebenso ist Waschen mit Essig bei
Kleidern mit zarter Farbe sehr anzuempfehlen.
Schwarze Sachen sind besonders gut mit Essig
zu waschen, da die schwarze Farbe dadurch sehr
intensiv bleibt.

Gelb gewordene Elfenbeinsachen bleicht
man durch Hineinlegen in Wasser, dem etwa ein
Zehntel Schwefelsäure zugesetzt ist. Nachdem man
sie in diesem 1 bis 2 Stunden gelassen hat, sind
sie mit klarem Wasser abzuspülen, oder man
wasche den Gegenstand mit Milch und setze ihn
hernach längere Zeit möglichst heißer Sonne
aus. Um die Hitze noch nachhaltiger wirken zu
lassen, bedecke man ihn mit einer Glasglocke.
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